
787

Hausfrauen die Thätigkeit IM Haushalt namentlich 68 ſelbſtſtändige
Disponieren 3U verbieten Um den Kranken die ſtündliche ual de
EntſchluffCS 3 dieſer oder Thätigkeit 3u erſparen, regelt
etztere durch ausführlichen Stundenplan. Jedenfalls ſind kurze,
langſame, regelmäßige, Spaziergänge anzuordnen. Die ettruhe ſt
auch auf Enen el des age auszudehnen, aber nicht M das
(lleben des Kranken 3u ſtellen Sehr weſentlich iſt Enne regel⸗
mäßige Beſchäftigung we den Kranken be chäftigt und ablenkt
ohne ihn anzu  engen und U verſtimmen. Die üblichen, gewalt⸗
**

ſamen Zerſtreuungsverſuche (Coneerte, Theater, Geſſellſchaften) ſind
durchaus verwerfen. 1 lehen

„Eine weitere Aufgabe der Behandlung iiſt die orge für
ene gute kräftige Ernährung (Dr Kraepelin.) Sehr nützlich Iſt
Eenne eichte hydrotherapeutiſche Behandlung Namentlich wirken öfter
wiederholte Waſchungen IM Quſe de age günſtig Abends
iſt laue Abwaſchung vorzuziehen Statt letzterer kann uian 9E  N
legentlich auch hydropathiſche Einpackung anordnen Außerhalb
der Anſtalt iſt die hydropathiſche Einpackung räth ichſten Prolon⸗
gierte Bäder (26 280 Stunde) wirken auch Oft günſtig Rauchen
iſt 12 3uU verbieten. Stellt ſich enn längerer Stillſtand M der
Beſſerung und 1⁰ die Krankheit chroniſchen Charakter
anzunehmen, ſo iſt unbedingt en Wechſel 64  — Aufenthalts geboten;
alſo UeberſiedlungIM fremde Familie oder 1M Nerven—
anſtalt oder eventuell Elne elſe M Begleitung eines zuverläſſigen
Verwandten oder Freundes 1⁰ Ziehen.)

Zur uvon der Aothwendigkeit der nade
bn Dr Franz mi Domceapitular MN Brixen

Wo die groß angelegte Pheolosia fundamentalis ttigers
von der Nothwendigkeit der Offenbarung rede ;t eS zur genaueren
Beſtimmung des Fragepunktes Unter anderem peéctamus 121tul

NéECESSitatem revelationis X A hominis 8Sed 0

singulorum VGTUIII SIVGE totius 80C%ietatis humanae 8¹1
sSinœgulis t UIIVETSIS hominibus supernaturalis revelatio

Ad instituendam VItaM ration!l COhsentanéam t V I18 Ultimi
1 COgnitione t Dei DTaecipue Sit!1 Ut 111 Philosophia
morali all Ostensum 68t COhsecutionem moraliter IIEGGESSATIA
diceretur 116 IIIUIII quidem aduItum Saltem hominem 8
naturali revelationl Carentem SIVGE Ethnieum Stiusmodi VItam
unquamn duxisse 6t beatitudinem aeternam adeptum 6886 S1IS
Hgaretur Gdem plane Fatlione dua doctrina sSecundum Jualn
Speciale Dei auilium homini e  TIUIII Afflrmatur Ut singula
t UnlVeTSa Ctrlam levissima peccata re  Ta tét SECuUndum
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OIDIIES eXPrimit. hullum 0mnin0 hominem Sine 110 divino AuNXIIio
o0mnia peccata Vitasse VOI aliquando Vitatürum 688  D

IIlud autem. gentilium plane neminem hucusque TECTE Ut hominem
VIXISSe fſinemque SuuIN Ultimum attigisse. Drobari 01
1detur Juare TEvelatio 0 dieitur singulis quibusque anomini—
us, 860 generi humano necessaria! gua sententia enuntiatur.
utique plerosque. Aamen OInllesS, homines adultos revelatione
Carentes 16C S6CEundum naturam ghumanam VIXISSe EGC 20 fnem
Ultimum pervenisse. nde nanc. JualN statuimus. TEVOGSV
lationis moralem neéecessitatem intelligendam 6886 Tespectu
quidem singulorum hominum 86H11S8U latiore. t respectu totius
80Cietatis humanae Ut 2118 anhtum SEnSU Stricto.“) In ähnlicher
Weiſe beſtimmt auch Wilmers un ſeinem erke De religione
Frevelata den Fragepunkt über die Nothwendigkeit der Offenbarung,
indem b ſagt ACCurate imprimis Ciréẽumséeribenda 681 quaestio.
Genus humanum. 011 Unumgquemgque hominem nimia diffieultate
impediri (a C0 religionis Raturalis Cognitione) dieimus;
Admltt!i U1IM POtest. Plures ESSE. qui difficultate Ila
tineantur.

2 Kein aufmerkſamer Beobachter wird verkennen können, daſ
die Grundſätze, die hier zunäch Im Intereſſe der Apologetik auf
geſte llt werden, mit der ehre der Dogmatik ber die Nothwendigkeit
der Gnade ſich berühren. Um dies beſſer zu begreifen, man

ſich vor Agen, daſs die Dogmatiker insgemein die Nothwendigkeit
der Gnade für den erſtan oder für da Erkennen und die Noth
wendigkeit der Gnade für das Wollen und Vollbringen auf gleiche
Linie ſtellen. Auch bei Ottiger leuchtet dieſe Anſchauung 7  2  V
ennbar durch Uebrigens ieg eS In der Natur der Sache, daſ
die Apologetik oder Fundamentaltheologie, ſie von der Noth
wendigkeit einer übernatürlichen der Schwäche unſerer
Natur gegenüber handelt, ihr Augenmerk n erſter Linie und faſt
ausſchließlich der Schwäche Unſere Verſtandes zuwendet, während
dem der Dogmatiker Iun ſeinen Erörterungen über die Nothwendigkeit
der Gnade gan  5 vorherrſchend auf die Hilfsbedürftigkeit des menſch
en Willens ＋

E 1es kann der Dogmatiker um ſo leichter
thun, eil 10 die Jrrthümer auf religiöſem Gebiete immer mehr
oder weniger verſchuldet, IM llen mitbegründet erſcheinen.

Es leuchtet alſo, IM eS kurz 3u agen, Qus den Aeußerungen
der vorgenannten Theologen der Gedanke ur als bb die ſtrenge
Nothwendigkeit jener Gnadenhilfe, die von den Dogmatikern als
heilende Gnade gratia Sanans Sive medicinalis) bezeichnet 3u werden
pflegt, ſich nicht rückſichtlich jede einzelnen Menſchen, ſondern blo
rückſichtlich de ganzen Geſchlechtes des gefallenen Qnt IM allgemeinen

1 Tom 8 art!. 7. 1 82
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genommen, aufrecht erhalten oder ſeſtſtellen ließe.! Dies veranlaſst
uns, den nicht unwichtigen Lehrpunkt von der Nothwendigkeit der
heilenden Gnade einer genaueren Prüfung 3 unterziehen.

So ſtellen wir zunächſt die Frage Darf man eine
größere oder geringere Anzahl beſonders günſtig 2  —
lagter Individuen von der allgemein gehaltenen Lehre
über die Nothwendigkeit der heilenden Gnade ausnehmen?
Wir lauben dieſe rage entſchieden Im verneinenden Sinne
beantworten 3 en Dem Beweiſe chicken wir drei einleitende
Bemerkungen voraus Es handelt ſich hier theologiſche und nicht
Aum rein philoſophiſche Beweiſe, Beweiſe, die entweder ganz
unmittelba oder doch mittelbar den Offenbarungsquellen entnommen
ſind weitens: .  mM Weſen der theologiſchen Unterſuchung liegt es,
daſs man nicht zuerſt der ernun oder der natürlichen Erfahrung
das Wort gibt, Uum dann das Zeugnis der Offenbarungsquellen den
ſo˙ gewonnenen Forſchungsergebniſſen anzubequemen, ſondern, daſs

zuerſt die Quellen dey Offenbarung voll und offen ſprechen
und dann das rgebnis dieſer Aeußerungen mit den wirklichen

oder vorgeblichen Forderungen der natürlichen Vernunfterkenntnis
In inklang 3u bringen ucht Endlich Litten Eigentliches ogma
iſt ezügli der Nothwendigkeit des göttlichen Gnadenbeiſtandes nUur,
daſs der en ohne enſelben das übernatürliche Endziel In keiner
Wẽĩ

eiſe 3u erreichen und überhaupt zur Erreichung esſelben keinen poſi
tiven Schritt zu thun vermag. So ange die theologiſche Unterſuchung
alſo einzig mit der Möglichkeit oder Unmöglichkeit der einfachen eob⸗
achtung des natürlichen Sittengeſetzes und mit der damit zUſammen⸗
hängenden Erreichbarkeit eines rein natürlichen Endzieles ſich beſchäftigt,
kommt das, was ezügli der Nothwendigkeit der Gnade als eigent⸗
liches ogma betrachten iſt, unmittelbar nicht m rage

Die rage kann alſo die ſein Läſst ſich der Gedanke
oder das E  eben, von der herkömmlichen Lehre über die Noth
wendigkeit der heilenden Gnade eine größere oder geringere Anzahl be
vorzugter Individuen auszunehmen, mit dem, was die Offenbarungs⸗
quellen darüber ſagen, oder mit all dem, was aU geſichertes Reſultat
der Dogmatik 3u gelten hat, vollkommen veréinbaren?

Der Dogmatiker ſtößt bei näherer Prüfung der angeführten Stelle
Ottigers auf enne mehrfache Unbeſtimmtheit. Vor llem nimmt die Stelle

auf die rage, ob und inwieweit der Heidenwelt jenen enſchen, die nicht
3Um ſi baren Reiche Gottes auf Erden gehören, auf Grund de allgemeinen
Gnadenbeiſtand verliehen erde, keine Rückſicht ULr zweite iſt nicht klar
Erlöſungsrathſchluſſes und der Verdienſte Chriſti im Geheimen enn gewiſſer
ichtlich, ob für gewiſſe bevorzugte Mitglieder der Heidenwelt die Erreichbarkeit
des übernatürlichen oder bloß eines natürlichen Endzieles offen gehalten werden
ſoll. Endlich ſchein Ottiger unmittelbar nicht von der Sache ſe ſondern
von eren Erweisbarkeit U reden.
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Beſehen bi uns zunächſt die Lehrſätze, welche mn den n  2  —
barſten and⸗ und Lehrbüchern der Dogmatik über die Nothwendig⸗
keit der heilenden Gnade Uuns begegnen. Hurter ſtellt den Satz
auf Observationem totius legis naturalis thiée onam VICtO-
Tiamque gravium tentationum thice honhestam indiget homo
lapsus LDei adjutorio.) Dr Vu gger Panta 681 hominis
APSI infrmitas. Ut. Sihe gratia Christi Sanante EC Otam religionem
naturalem COSnOSCere umiversam legem moralem Observare
1EC SravesSs tentationes Valeat.2 Schouppe Necessaria
St Dei gratia homini lapS0 Uumn Ad Pplures VOTitates Ordinis
naturalis COgnoscendas. UmMn ad universam Iegem adimplendam.
umn denique Ad 8 tentationes superandas.s) Albertus

Bulſano: Theologi Absolute respondent. 1 naturae lapsae
hominem Sine gratia supernaturali 011 Omnnia egiS naturalis
Draecepta Etlam quoa SOlam Substantiam observareh); und wieder:
Certum Est, hominem apsum nullamI tentationem absque
gratlae aUXIIÜxIO vincere.“) E Gottfried Graun: 40omo indiget
gratia Sanhante 0 SErvandam AIII legem naturalem“); und
wieder: Homo indiget gratia medicéinali 20 Vincendas Sraves
tentationes.“) Gotti HOmo lapsus Sine Spéeciali gratia
potest Oumnnia Praecepta Iegis nhaturalis implere. COllective

divisive; nequidem quoad substantiam;s8) und wieder: kHOomo
lapsus Potest Sine Speciali gratia, facta nedum individuo
860 naturae, Vincere SravV tentationem.“) Johannes Q Sancto
Thoma In Statll NnaturaeE lapsae Sunt. VIres 1 VOluntate 20
resistendum tentationibus gravibus Sine Spéciali gratia LDei V
COnsequenter 20 kaciendum Ua OpEra. 9guae 0 8U1 DEI„
tectionem ExIgunt ViCtoriam gravium tentationum VGI impletionem
Omnmnium mandatorum Saltem Virtualiter. 0

Der DOrtlau all dieſer Lehrſätze iſt ein derartiger, daſs
er für die Abſchwächung der allgemeinen Lehre im hier gemeintenSinne, h9 für die Ausnahme einzelner oder mehrerer Individuen
keinen Raum bietet Denn alle dieſe Theſen haben offenbar zunächſtund Unmittelbar ni die Menſchheit QAls organiſches Ganzes, ſondern
den Einzelnmenſchen IM Auge und ſie klingen Abei allgemein.Es gibt allerdings Dogmatiker, die entweder mn der Formulierungder einſchlägigen Lehrſätze ſelbſt oder Iun den beigegebenen Erläuterungen
gewiſſe Abſchwächungen oder Beſchränkungen einfließen laſſen Wir
meinen dabei nicht die anderweitig hochtdichtige Bemerkung, daſs

compend. 60 dogm tom III D. 2 Enchiridium dogm.
Special I. 349 3) Hlementa theologiae dogmaticae tx 114
— Institutiones theologiae dogmatico-polemicae bart Sect. AT

Ibid 55 Institutiones theologiae dogmaticae speécialis Dar.
art. Ibid Theologia scholastico-dogmatica ＋4G de gratia 9.1
dub I. 9) Ibid dub 15 200 Cursus theologicus V
hom disp. aArt. XIX
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an hier, ſo weit von der übernatürlichen Heilstüchtigkeit der
fraglichen (rteé abgeſehen wird, nicht mit einer phyſiſchen ſondernbloß mit einer moraliſchen Nothwendigkeit der Gnade 3u un hat, der
auf Cite des ImM gefallenen Zuſtande befindlichen Menſchen keineswegsenn abſolutes oder phyſiſches ſondern nur enn moraliſches Unver  —  2
mögen entſpricht. Dem Gegenſtande Unſerer Unterſuchung näherliegt die von manchen Theologen beigefügte Bemerkung, daſs jeneUnvermögen, Obon hier die ede geht verſchiedene Grade oder
Abſtufungen zuläſst Noch bemerkenswerter erſcheint ES, wenn mancheOffen erklären: Soferne man In vorwürfiger rage von einem wahrenUnvermögen, das geſammte Naturgeſetz zu erfüllen und alle Ver
ſuchungen abzuweiſen, Prechen olle, mu eine längere Zeitdauer ins Auge faſſen; denn auf jede beliebig kurze Zeitfriſt könne
die allgemein gehaltene Lehre nicht angewendet oder ausgedehntwerden.

Was iſt von den angedeuteten Einſchränkungen und namentlich
von der letztgedachten halten? Vor Em machen wir daraufaufmerkſam, daſs die letztgedachte Einſchränkung der ehre von der
Nothwendigkeit der Gnade keineswegs mit der anfangs gekennzeichnetenEinſchränkung auf gleiche Linie geſte werden darf Denn

nderes iſt ES, glücklich veranlagte Individuen, B einen
Atb oder Ariſtoteles, einfach von dem Geſetze jener Nothwendigkeitauszunehmen, ſo daſs ſie während ihres ganzen langen Erdenlebens
durch ihre natürliche Geiſtes⸗ und Willenskraft ohne jede Beihilfe
von oben, die den Namen Gnade verdient, von jeder Odfunde ſichfreihalten onnten und vielleicht Auch in Wirklichkeit freihielten; und
etwas anderes 3u agen jeder beliebige Men kann gelegentlichunabhängig von jedem Gnadenbeiſtande einen Tag oder eine WocheOder Auch einen Monat ohne ſchwere Sünde zubringen, weil In
dieſer Zeit keine chweren Verſuchungen oder keine beſonders ſchwierigenen an ihn herantraten. Was den letzten un betrifft, müſſenwir eine Unterſcheidung einführen. Etwas anderes iſt Es, die
ganz unbeſtimmte Behauptung aufzuſtellen, daſs der En IM
allgemeinen ohne die nade Tage, Wochen, Monate und ielleiſelbſt ahre ohne Todſünde zubringen könne; etwas anderes, daſ

Sdies die Lebenszeit hindurch, ſei ſie übrigens kurz oder lang,geſchehen könne, oder, Um beſtimmter 3u reden, daſs eln Adamskind,dem nach Erlangung des vollen Vernunftgebrauches KPur noch die
Lebenszeit eines Jahres, bder einer Woche oder eines age beſchiedeniſt, dieſe Lebenszeit hindurch allen Forderungen des natürlichenSittengeſetzes der Hauptſache nach Genüge 3u leiſten vermöge, und
ſo von der Erbſünde abgeſehen, ohne jede ſchwere Verſchuldung

erg Suarez De gratia C. SEJ. Palmieri, De gratiaActuali thes VI Perrone, Praelectiones theologicae, tr de gratia DarDro2p. 2 Pesch, Praelectiones dogmaticae t0 147 8E
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ins Jenſeits hinübergehen könne. Denn int letzten Falle kommt bei
einem ſolchen Individuum zu den übrigen Vortheilen auch noch jener
hinzu, den die Theologen die endliche Beharrlichkeit und die 9e
meinen A  eute das lück eines gottſeligen Dde N De weiteren
kann man Im erſten Falle mit mehr oder weniger Wahrſcheinlichkeit
annehmen, daſ

S un dem betreffenden Zeitabſchnitte, währen
jene age oder jener oche oder allenfalls auch während jenes
Jahres keine gefährlichen Verſuchungen und keine beſonders chweren
Pflichten den fraglichen Menſchen herantreten. Im zweiten
kann ähnliches nicht ſo eu zugegeben werden. Denn 0 en un
jenen Zeitabſchnitt, ſo kurz EU übrigens auch ſein mag, jedenfalls
die zwei allerwichtigſten und entſcheidendſten Zeitmomente hinein,
nämlich der Zeitmoment, wo das 1 Leben 3u beginnen hat,
und der Zeitmoment des DOde. als der eigentlichen Entſcheidungs⸗—
ſtunde. M‚  t den gedachten zwei Zeitmomenten, oder, man
lieber will, mit dem Verlaufe der ganzen Lebensfriſt iſt nach alU
gemeiner Auffaſſung auch die chwere Pflicht einen wahren und
entſchiedenen Act der Gottesliebe 3u etzen unzertrennlich verbunden.
Zudem önnen insbeſondere IM Falle, wovon wir hier reden, dem
Menſ von Seite des böſen Feindes IMm Verlaufe ſeiner kurzen
Lebensfriſt ſchwere Verſuchungen wohl unmöglich ſpart bleiben.!)

Nach dieſen vorläufigen Erläuterungen des ganzen rage⸗
punktes wollen wir zunächſt genauer zuſehen, wie Dogmatiker, we
die 1  6 des Menſchen, Im gegebenen, Im gefallenen Zu
ſtande IM allgemeinen möglichſt wahren beſtrebt ſind, den Lehrpunkt
über die Nothwendigkeit der heilenden Gnade auffaſſen und ſprachlich
zum Ausdrucke bringen Peſch 2 In ſeinen Praelectiones dog-
matiéae diesbezüglich olgende Theſen auf In 0E A* 01 POtest
homo Sine auNMIIio gratiae diu CTVaTE OTA egem naturalem.

quoa Substantiam quidem Omni homini diu habenti
rationis 0Ccurrunt tentationes tam SravVes, Ut sine AuMIUHO

gratiae 6248 11011 possit honeste supérare.s) Wie jedermann fühlen
muſs, iſt das gefliſſentlich dieſen Theſen eingefügte —  57  dMiu 77 für

25 Rückſichtlich jener Individuen, denen eine Urze Lebensdauer be
ſchieden iſt, ütber all dieſe Schwierigkeiten oder Bedenken ſich hinwegſetzen,
nach unſerem Dafürhalten E viel, als der Claſſe ſolcher Menſchen, die UL
beſonders vortheilhafte Naturanlagen begünſtigt erſcheinen und oben die
ede war, eine Claſſe ſolcher AIN die Seite etzen oder unterſtellen, denen das
Glück m beſonderem Ma 1A elt. 9¹ II. 156
Suarez ſagt bezüglich dieſes Lehrpunkte Vera sententia est, hominem lapsum,
gratiae viribus destitutum, 0OH longo tempore resistere omnibus ten-
tationibus neGC vitare Omnida peccata mortalia COntra egem naturalem atque
deo necessariam IIIi 886 gratiam ad Observanda Oomnia praecepta legis

IU. 4.) ard Mazzella verficht die Theſe Nequit homo 1u Prae-
Senti 8Statu absque divinae gratiae aURXIiIIO naturalem egem Auniversam diu-
urno aliquo tempore nedC, At ajunt, quoad Substantiam SETVAaTE neque gravem
Ulam tentationem vincere, etsi victoria 0  — Salutari 8 SOlum sufficienti Ad
peccatum vitandum. (De gratia Christi disp. Art. 385
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längere Zeit, ſehr unbeſtimmt oder dehnbar.) Scheeben leidet
ſeine Anſicht über dieſen Lehrpunkt In folgende Worte 77 Es gibt
für jeden Menſchen mehr oder weniger ſchwere Verſuchungen, denen
e ohne göttliche unfehlbar unterliegen wird“.2

Nachdem wir das Schwanken der Theologen rückſichtlichde vorwürfigen Lehrpunktes kennen elernt haben, ſtehen wir im
Vergleich zur obens) aufgeworfenen Frage vor der noch beſtimmteren:
Läſ die ſtrengere Anſicht ber die Nothwendigkeit der
heilenden Gnade, wie ſie In den geläufigſten Lehr und
Handbüchern der Dogmati Un5 entgegentri und derzu  —  —
olge insbeſondere ſolche Verſuchungen, die ohne gött
lichen Gnadenbeiſtand nich überwunden werden können,
keinem Erdenpilger erſpart bleiben, ſich unwiderleglichbeweiſen oder doch ſehr wahrſcheinlich machen? Wir tragen
keinen Anſtand, 1 Frage 3u bejahen. chen wir naher 3uDie Dogmatiker berufen ſich ezügli unſeres Lehrpunktes mit großer
Uebereinſtimmung und meiſtens auch mit beſonderem Nachdruck auf
das Capitel des Römerbriefes. Wie Am Tage liegt und allgemein
angenommen wird, beſchreibt der Apoſtel dieſer die ſittliche

DabeiSchwä und Armſeligkeit der gefallenen Menſchennatur.
hat die vorliegende Beſchreibung nicht E faſt das Menſchengeſchlecht
als Ganzes, wie eS ſich im äußeren Völkerleben darſtellt, ſondern ſie hat
unmittelbar die Menſchennatur im Auge, wie dieſelbe IM Einzeln⸗
menſchen CI. und lebt, wie ſie ſich IM Fühlen und ſittlichen Streben
der einzelnen Individuen für und für bemerklich maꝗ Der Apoſtel
rede nämlich unächſt von ſich ſelbſt; ꝰ thut aber Unter der
unverkennbaren Vorausſetzung, daſs alles, as 4˙⁷ von ſich ſelb
ſagt, der Qupſache nach von jedem Adamskinde gilt, eil 10 M
Grunde genommen alle einander gleichen Somit iſt eine Unter  2
ſcheidung wiſchen Alltagsmenſchen und zwiſchen ſolchen die beſonders
glücklich veranlagt ären, hier nich zuläſſig Nebenher iſt 3u be
0  en, daſs bei Paulus rückſichtlich der Beobachtung des Sitten-⸗
geſetzes die negative eite, die Vermeidung der Sünden und
die poſitive Seite, die Erfüllung der auftauchenden en

Es liegt Tage, daſs Peſchs Theſe ſich keineswegs mit der
ehre deckt, die wir oben im Anſchluſs die Qus Ottiger und Wilmers aus
gehobenen Stellen gekennzeichnet haben Denn jene Anſchauung läſst, wie 9Elegentlich chon bemerkt Urde, auch für en Gedanken Raum, daſs eine kleinere oder
größere Anzahl von Adamskindern, die eines längeren Lebens ſich erfreuen, ihr
ganzes Leben hindurch ohne ethilfe der Gnade, von der Todſünde ſich frei
halten, was Peſchs Theſe offen ausſchließt 2 Handbuch der katholiſchen
ogmatik, Buch, II. 317 Bei Scheeben iſt die Formulierung der eſe
offenba renger al bei Peſch Denn nach Scheeben bleiben, enn man deſſen
Worte genau nimmt, unüberwindliche erſuchungen keinem Erdenpilger, der dafür
empfänglich iſt, erſpart, währen! dies nach eſch nuL bei jenen zutrifft, denen
eine ängere Lebenszeit beſchieden iſt — Mit Scheeben ſind wir alſo der Upt⸗
ſache nach wieder zur ſtrengeren Formulierung der ehre zurückgekehrt.9 erg

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1900. 10  H
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ganz auf gleiche Linie geſtellt ſind Es mag richtig ſein, daſ man
al der vorliegenden Beſchreibung nich Unmittelbar den Satz heraus⸗
leſen kann: Dem Erdenpilger, und zwar dem einen wie dem anderen,
begegnen Iu dieſem Jammerthale an jedem Tage und iellei ſogar
un jeder Stunde chwere oder unüberwindliche Verſuchungen; aber
den für unſeren Zweck vollkommen ausreichenden Satz Kein rden
pilger iſt Ohne Beihilfe der Gnade und zwar der Qus dem Erlöſungs⸗
verdienſte Chriſti fließenden Gnade imſtande, allen unter einer
chweren Sünde verpflichtenden Anforderungen des natürlichen Sitten⸗
geſetzes Genüge 3u leiſten, glauben wir herausleſen 3u dürfen und
3U ſollen. adjacet Miti. perficere autemn 0u invenio.]) Wer
mehr ins Einzelne eingehen will, der unter anderem an da
er und größte Gebot des Sittengeſetzes, das Gebot einer
feſten und entſcheidenden Gottesliebe denken, das On jeden Erden
pilger, der V vollen Vernunftgebrauch elangt, unfehlbar herantritt,
mag ſeine Pilgerreiſe übrigens langer bder von kurzer Dauer
ſein mM offen geſtehen, Wir ehen nicht, wie der Verſuch, eine
kürzere Lebensfriſt von der allgemeinen ege auszunehmen namentlich
unter der erſchwerenden Vorausſetzung, daſs beſagte I gegebenen
Falles die volle ebens und Prüfungszeit (8 betreffenden Erdenpilgers
ausmacht, mit dieſer claſſiſchen Beweisſtelle für die Nothwendigkeit
der heilenden Gnade ſich abfinden önnte

an Dogmatiker verwenden gier auch die Stelle Qus
dem Uche der *  Cl  eit: Scivi. quoniam aliter DOsSSem 6886
Continens. 181 Deus leſe Stelle böte für unſeren Zweck
den Vortheil, daſs ſie ausdrücklich den Einzelmenſchen im
Auge hat enſo klar iſt Es, daſs der Mann, der hier pri

S bevorzugte Einzelnaturen gibt, jedenfalls dieſen beizuzählen
iſt daſs ſomit, was ETL hier von ſeiner ſittlichen Schwäche aus

ſagt,
unbedenklich auf alle übrigen Adamskinder ausgedehn werden muſs.
Allein der Urtext der legt eine eutung nahe, die von der
nächſtgelegenen und vielverbreiteten Deutung unſeres Vulgata⸗Textes
bedeutſam abweicht. Qher vollen wir hier auf dieſe kein
beſonderes Gewicht egen.“) Nur ſei auf den dogmatiſch bedeutſamen
mſtan verwieſen, daſs die gewöhnliche Deutung der Stelle auch
Auguſtin 3 ihren Vertretern 3⁴ und deren V  nhalt Omi wenigſtens
die Bürgſchaft dieſes großen Kirchenlehrers für ſich hat

Bezüglich des nöthigen Gnadenbeiſtandes zur Ueberwindung
der auftauchenden Verſuchungen beruft ſich namentlich I Peſch recht

Rom VII Die ganze Stelle chließt mit den Worten Video
alliam léegem n membris meis repugnantem egi mentis Meae et captivantem
libérabit COTPOTE mortis hujus? Gratia Dei Per Jesum Christum Dominum

V lege peccati, uaEe est In membris meis. nfelix ER0 homo, quis
nostrum. Sap III erg ibid — Ueber den Sinn
und die Tragweite dieſes Schrifttextes ezü glich unſerer Fragen mag man unterScheeben (a II. 310) nachleſen.
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nachdrücklich auf mehrere Stellen de Evangeliums,“) die von der
Nothwendigkeit des Bittgebetes handeln. Der hochgeſchätzte Dogmatikerkommt auf Grund dieſer (llen 3u folgendem luſſ Ergo sunt
tentationes tam IAVES. Ut homo Sine Speciali —1e aUXILU1IO 648
SUperare Possit; t 1de0 Omnibus 06 auxilium Orandum ESGanz mit Recht; denn eS iſt bekannt, daſs Qus der Nothwendigkeitdes Gebetes auch von Auguſtin und von der I ſelbſt ähnlicheFolgerungen gezogen werden. Wir en bei: ſt dieſer Schluſsrichtig, ſo muſs EL für alle Adamskinder Geltung haben; denn von
der Pflicht 3u eten, darf gewiſs niemand ausgenommen werden.
Eine weitere Folgerung lautet Weil der Heiland In den AngezogenenStellen U häufigem, 10 3u unabläſſigem Gebete mahnt, eil das
77  Ater unſer“ mit der auf die Verſuchungen bezüglichen Bitte, wie
Qus der Bitte Aum das tägliche rot erſichtlich iſt, vom riſten Oft
und oft oder näherhin äglich wiederhol werden ſoll; 0 müſſen
ſchwere Verſuchungen oder enn lieber will Verſuchungen,denen der Menſch ohne Gnadenbeiſtand unterliegt, offenbar ſehr
häufig ein Wir fragen: 4 eine ſorgfältige Abwägung dieſes
Thatbeſtandes den gefeierten Dogmatiker nicht zur Streichung des
77  diu  — in ſeinen Theſen oder wenigſtens U einer gewiſſen Ein
ſchränkung dieſes ſo dehnbaren Ausdruckes veranlaſſen ollen?

14 Bezüglich der Verſuchungen und deren Gefährlichkeit bietet
die heilige Schrift dem ſorgfältigen Forſcher noch weitere inke
Nach dem Zeugniſſe der Apoſtelfürſten geht der Teufel, dieſer geborene
Widerſacher des Menſchengeſchlechtes, n der Welt herum wie ein
brüllender Löwe, und u ven CTL verſchlingen könne.“) Daſs
hier vorzüglich an geiſtige Nachſtellungen, h Verſuchungen

enken hat, liegt Am Tage In ähnlicher elſe rede auch Paulus
von einem gefährlichen Kampfe gegen die 4 der Finſternis.“)
Us dieſen (llen iſt insbeſondere klar erſichtlich, daſs bloß natürliche
Waffen n dieſem Kampfe nicht ausreichen. Wie mächtig die Ver
ſuchungen des Satans und ſeiner Helfershelfer ſein können, erſieht
Unter anderem Qus den Worten Chriſti ber die letzten Zeiten:
Surgent PSeudochristi 61 PSeudoprophetae t abunt signa Ihnasha

prodigia. Ita Ut 1N III inducantur. 6I potést, tiam
electi.“ Angeſichts dieſer Unbeſtreitbaren Wahrheit ſtellen wir für

Es ſind die Stellen Lue 8EH. VI XXVI 41
159 Die allbekannte Stelle lautet SObrii estote et vigilate

quia Aadversarius vester diabolus tamquam leo rugiens Circuit, Uaerens duem
devoret; CUI resistite fOortes 1 fide etr. Die Stelle, die wir
hier m Auge haben, Qutet. Induite VOS armaturam Dei, HN possitis Stare Ad-
VerSuUsS insidias diaboli; quoniam n0O  — esSt. nobis COllucetatio adversus Carnelll et
sanguinem; Sed Aadversus principes et potestates, adversus mundi rectores tene—
brarum harum, COntraà Spiritualia nequitiae Iu cOoelestibus Propterea accipite
armaturam Dei, et pOssitis resistere V die malo t in Omnibus perfecti Staré.
Epbh VI 11—15 . Matth XXIV.

52
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Uunſeren Zweck namentlich die Frage: Werden die Verſucher de
Schattenreiches insbeſondere Glieder unſeres Geſchlechtes, denen
von Ott uur eine 9  5 Urze Prüfungszeit beſchieden iſt, mit thren
Nachſtellungen verſchonen und überſehen? 1 Qre bei der All⸗
bekannten Anlage der böſen Geiſter unwahrſcheinlicher als eine der⸗
artige Annahme Ein nahegelegener Analogie-Schluſs Uhr vielmehr
3u dem Gedanken enſchen und namentlich ſo

L, deren Probezeit
ſehr kurz iſt, Aben für die Todesſtunde von Seite des Teufels be
ſonders ſchwere Verſuchungen erwarten; gemäß den orten der
geheimen Offenbarung: Descendit labOlus a0 VOS. habens iram
asnalI. Sciens guod modicum tempus habet.“

efragen wir nun die zweite Quelle der Offenbarung,
d die kirchliche Ueberlieferung. Mit Recht chreibt Peſch In
disputatione Pelagianis haecC quaestio CT ula CX Princi-
palibus. homo 808 Vribus naturallbus DOssSet OII6ES ten-
tationes vincere;2) wir etzen bei: t OTA: égem naturalem
UtCumque Observare. Von den vielen Zeugniſſen der Tblehre
ber dieſen un wählen wir jene Qus, die für unſere we be
onders paſſend erſcheinen. Dabei bedienen wir theilweiſe auch
ſolcher Stellen, we direct und Inmittelbar die Chriſtgläubigen oder
ogar die ere  en Im Auge Aben und zunächſt von der Nothwendigkeit
des Gnadenbeiſtandes zur Beharrlichkeit Im Guten andeln. Wir thun
dies mit Recht, eil die Nothwendigkeit eines beſonderen Gnaden—⸗
beiſtandes zur Beharrlichkeit IM Guten offenbar der angeborenen
Schwäche oder n der Verdorbenheit der gefallenen Menſchennatur,
die UL die Taufe und durch die Rechtfertigungsgnade nicht ſofort
aufgehoben wird, thren vorzüglichſten Grund hat der ber wollte
vernünftigerweiſe zweifeln, daſs alles, was über da Unvermögen
des e  en, von der Todſünde ſich freizuhalten, 3u agen iſt, mit
erhöhtem Nachdruck auf den enſchen überhaupt und insbeſondere
auf die Heiden ausgedehnt werden muſs? Uebrigens erachten Piu S
nicht für zuträglich, In dieſer Angelegenheit die Belegſtellen, E
mit den Verſuchungen ſich beſchäftigen und die Belegſtellen, E
von der poſitiven Beobachtung des aturgeſetzes reden, ſorgfältig
auseinander 3u halten.

Beginnen wir zunächſt mit den einſchlägigen Entſcheidungen
der Concilien und des apoſtoliſchen Stuhles. Auf der bekannten
Synode Diospolis muſste Pelagius Unter anderem den Satz ver
werfen: Victoria noOstra 0•1 681 Dei adjutorio; und QAfur be
kennen: Guando (COntra tentationes Concupiscentiasque I1Ilicitas
dimicamus. 101 Dropria VOluntate 8Sed adjutorio Dei PIO/
venire victoriam; Cnim aliter VGSTPUIII Est. quod Apostolus
ait Noh volentis. (CUrrentis 86d0 miserentis 681t Dei Das
zweite Concil von arthago ſagt un ſeinem Schreiben den römiſchen.

1) Apocal. XI. N. 161
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Stuhl EX Sacrilegis Pelagianorum disputationibus sequi. Ut IIEGC
OTal debeamus. 116 intremus IN tentationem Das Concil von
Mileve trifft die Entſcheidung: Placuit. Ut quicumque dixerit, 1de0⸗
NODis gratiam justificationis dari, Ut quod facere DEeI 1hberum
arbitrium jubemur. facilius possimus mplere PEIL gratiam; tam-
QJual tSi gratia daretur. quidem facile 8ed Amnmen
possimus Ctiam sine Ha mplere divina mandata anathema Sit.
Innocenz ſagt un ſeinem Antwortſchreiben das Concil von Car
thago üObIdrana 118  8 remedia: quibus Nisi
freti Confisique nitamur. nullatenus üumanos Vineere Doteérimus

NCGEsse 681 enim. Ut —9u Auxilante vineimus. Iterum
adjuvante vincamur. und nt Antwortſchreiben das Concil

von Mileve egantes 6180 auxIlium Dei inquiunt Pelegiani.
ahominem 8151 Sufficere. eEGC gratia hune divina: gua
privatus 11666886 ESt, diaboli Aquels irretitus suecumbat. dum 20
6mnnia Vitae perficienda mandata SOla tantummodo libertate COH-
tendat. oſimu chreibt In ſeiner berühmten TPraçctoria:
Guod 6180 bempus intervenit. —9u0 EUs 10 indigeamus
AUXII0 7 In Onnibus 181tur actionibus. causis. C0gitationibus.
motibus adjutor t protector Orandus est; superbum 81 enim.
Ut quidquam 815¹1 humana natura praesumat. öleſtin ehr
mn ſeinem Sendſchreiben die Biſchöfe un Gallien: Nemo Gtiam
Baptismatis gratia renovatus 1doneus 681 20 sSuperandas diaboli
Insidias t 20 Vncendas Carnis Concupiscentias. U181 DPEIL guoti-
dianum adjutorium Ee1 perseverantiam onae Conversationis
acCCeperit. Wir ſchließen dieſen un mit den Lehrbeſtimmungen
des Kirchenrathes von Trient über die Beharrlichkeit IM Guten Der
einſchlägige Canon lautet 81 quis dixerit. justificatum VGI Sine
Speciali auNMIIio Dei 11 aCCepta justitia DerSeverare POSSE VCI

01I anathema SIt.) Die entſprechende Begründungdafür enthält ſolgende Sätze ui éxistimant Stare, Videant. 116E

cadant. t imore A Temore glutem Opérentur N
laboribus. 1N vigillis. 1 eléeemosynis. 1I Orationibus t Oblationibus.
IN jejuniis t Castitate FOrmidare CNim debent. Scientes quod
IN Spem gloriae t nondum 1IIN gloriam FrEnati sunt, de Duslla,

Superest Ealme. mundo. CUIII diabolo, 12 gua
VICtOres 6886 1101I pOssunt. NiSi Dei gratia PpOStolo OD-
temperent: Debitores SumnmusS —10 carni. Ut SECundum
VIVAamus

Vor aAllem wäre E  D augenfällig eine unberechtigte
Abſchwächung der vorgeführten Zeugniſſe, enn man dieſelben einzig
von der heilkräftigen rfüllung des göttlichen Geſetzes oder von dem
übernatürlich verdienſtlichen Siege über die auftauchenden Verſuchungen
und nicht von jeder tadelloſen Beobachtung de  U geſammten Qatur

Sess. VI. CaNn. 22 C&D 13
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geſetzes oder jedem ahrha löblichen Beſtehen der ſittlichen
Lebenskämpfe verſtanden wiſſen wollte 05 dieſem unne chreibt

Peſch Admitti nequit haEeGC téestimonia S0lum Valere Ut
DOSSIMmus gem Salutariter VaL CUIII aberte docçeéant — 108
PO  8  86 Abstinere peccato 860 1666884110 SupbElaII COncupiscentia

gratla adjuvet ) Ebenſo unzuläſſig iſt eS die M dieſen eug  2  2
niſſen niedergelegten Grundſätze direet und unmittelbar keineswegs
auf jeden Einzelmenſchen ſondern nUuLr auf die enſ

El als Ge
ſammtheit anzuwenden und auf Grund dieſer Auffaſſung einzelne
beſonders glücklich veranlagte Individuen von der gemeinen ege
einfachhin d für ihre und ange Lebensdauer auszunehmen
AY ſelbſt ur den Gedanken wenigſtens jene Fälle wo dieſem oder
M Adamskinde nach Erlangung des Vernunftgebrauches noch
ene Urze Lebensfri egönnt iſt dürften Ausnahme von
der allgemeinen ege zulaſſen bieten die vorgeführten Zeugniſſe nach
unſerem rtheile keinen Platz Denn fürs erſt lauten die einſchlägigen
Ausſprüche Wie niemand verkennen kann allgemein Wie
wi ferner der, welcher einmal Ausnahmen I angedeuteten Sinne
für zuläſſig erklärt, ſeiner ehre, Unt nicht offenbar 3 eit Uu
gehen, M wirkſamer Elſe Schranken ſetzen? Was wäre insbeſondere
jenen von der Catur oder Glücke bevorzugten Individuen IM
en Elts für Los zuzuweiſen??) Doch auf dieſen Punkt kommen
wir noch zurück. Schließlich noch ene Bemerkung. Selbſt Unter der

robe—Vorausſetzung, daſs CS ſich nicht die Lehens oder
11 eines Menſchen, ſondern Enen Theilabſchnitt derſelben
handelt, nöthigen uns die angeführten Zeugniſſe, von der allgemeinen
Regel über die Nothwendigkeit der heilenden Gnade ganz kleine
Zeitab chnitte B Tage oder Stunden auszunehmen Man rufe
unter dieſer Rückſicht insbeſondere die Ausfſprüche der drei Päpſte
Innocenz, Zoſimus und Cöleſtin und man wird ſich diefſer Folgerung
nicht wohl verſſchließen können.

Gegen die weitverbreitete, nich 3u agen allgemein
gangbare Theſe über die Verſuchungen und deren Ueberwindbarkeit
oder Unüberwindbarkeit vorin die Unterſcheidung zwiſchen ſchweren
und leichteren Verſuchungen eingeführt erſcheint, erhebt Peſ
folgendes Bedenken. Die Coneilien und vorliegenden Auctoritäten des
chriſtlichen Alterthums kennen die Unterſcheidung wiſchen chweren und
leichteren Verſuchungen nicht oder eS ſind Aſe die chweren Ver—
uchungen den leichteren gegenüber wenigſtens nicht hinreichend gekenn⸗
zeichnet Somit 16 St ſich die Theſe In der gekennzeichneten Formulierung

153 Der Ni El nicht agen der Wortlaut
dieſer eugniſſe nöthigt Ans insbeſondere den Uſs auf ällen, wo für
en Adamskind die Prüfungszeit ULr ehr Urze iſt, treten an dasſelbe
gerade u dieſer kurzen aber entſcheidendenI unfehlbar derartige Verſuchungen
oder chten eran, denen mit den Kräften der verdorbenen Adamsnatur nicht
gewachſen iſt
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Qus den Offenbarungsquellen  CE nicht wirkſam Leetien noch mit hin
reichender Sicherheit auf die gegebene Wirklichkeit anwenden. Us
dieſem Grunde glaubte EL der diesbezüglichen Chre eine neue Faſſung
geben 3u ſollen und ührte anſtatt der Unterſcheidung von ſchweren
und leichteren Verſuchungen Ur das mehrgedachte —  „diu eine
mildernde Zeitbeſtimmung In die Theſe ein.“)

li bequem und ſachgemäß dieſe Aenderung auf den erſten
lick erſcheint, ſo rheben ſich dieſelbe bei genauerem Nach
enken doch berechtigte Zweifel. Fürs er bieten die Quellen der
Offenbarung als ſolange bei Hhrem Wort
laute ſtehen leibt, auch für die Einführung einer beſchränkenden
Zeitbeſtimmung keine andhabe. Insbeſondere erſcheint auf Grund
unſerer früheren Ausführungen, von der naturgemäßen nbe⸗
ſtimmtheit der Ne eingeführten Beſchränkung U ſchweigen, eine
o 9 Milderung, die mit längeren Zeitfriſten rechnen mo  L.
ganz ausgeſchloſſen Endlich muſs die Einführung einer wie immer
gearteten Zeitbeſtimmung ebenſo gut wie die Unterſcheidung zwiſchen
ᷓ9weren und leichteren Verſuchungen zunächſt Qus ſpeculativen
Gründen In die einſchlägigen Zeugniſſe der Offenbarung hinein⸗
geleſen werden. Es geſchieht dies namentlich 3u dem Zwecke, die
allbekannten Irrthümer der Janſeniſten und threp Geſinnungsgenoſſen
ernzuhalten. Nun pringt CS n die Augen, daſs 3u beſagtem we
die Einführung der Unterſcheidung zwiſchen ſchweren und leichteren
Verſuchungen oder zwiſchen chweren und leichteren I  en des
Sittengeſetzes 3Uum mindeſten ebenſo nahe gelegen iſt als die Nier.
ſcheidung zwiſchen angen und kürzeren Zeiträumen oder Lebens
abſchnitten. Bellarmin ſagt diesbezüglich, wie un ſcheint, nicht 3U.
reffend NOS dieimus. nullam téntationem S0S naturae
VIribus Viné:i POSSE. Oquimur de VCTA tentatione. de levis-
Sima aliqua titillatione. 11011H1EIN té6ntation Absolute 61t Proprie

meretur. 357 Zum uſſe noch die Bemerkung: Wenn man

II. 157. 163 De gratia t lib arbitr. Bellarmin
üg bei Sciendum est, 08 non Semper requirere Ad vincendas tentationes
auxIilium speciale proprie dietum internam Ulustrationem vel motionem
supernaturalem, Sed quodcumque auxilium Dei, Sive Consistat mn 6 quod Deus
singulari providentia 8U.  — removeat Occasiones peccandi, Sive M quod 0  2

permittat diabolum saevire, quantum valet, Sive quocumque Ilio modo Deus
— 108 juvet Multae nim tentationes sunt, duae Der 1101 szuperant vVIres
humanas, Sed 81 Deus destituat homines et diabolum sinat A.
uantum potest, 1llae fiunt gravissimae t intolerabiles; 681 humana ragi-
litas Ad resistendum et diaboliea potentia Ad nocendum. Atque nG fortasse
Conciliari possunt auetores, qui dicunt, nullam tentationem 8ine auxilio
Dei vinei posse, CU Iis. qui dicunt, aliquas „ Nam 11 posteriores 10—
quuntur de auxilio supernaturali Et cOonsiderant Suranl virium huma-
narumM N comparatione ad levem aliguam tentationem absolate Sumptam:
priores autem DPer auxilium Dei accipiunt Juamcumque singularem Dei provi-
dentiam, U. Utitur bus naturalibus ad E duae Heri cupit, perficienda
et vires humanas Considerat DEr comparationem 20 tentationem, N0l qualis 81
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was wir für geboten rachten den Gedanken, als ob In der 9E
gebenen Weltordnung ern Erdenpilger während ſeiner vollen Probezeit,
maa dieſelbe übrigens von anger oder von kurzer Dauer ſein, ohne
eihilfe von oben, die den Namen Gnade verdient, von chwerer

ſich freizuhalten vermöchte, für alle Fälle ausgeſchloſſen ehen
will, dann eignet ſich die Unterſcheidung von ſchweren und leichteren
Verſuchungen oder von chweren und leichteren ſli

en ur Wahrung
des bezeichneten Standpunktes ganz gut; während die Unterſcheidung

größeren und kleineren Zeitfriſten offenbar nicht ausreicht.
Wir agen die erſtgenannte Unterſcheidung eignet 3u beſagtem we
ſich ganz gut; denn eS kann ganz E 10 es muſs ogar natur
gemäß angenommen werden, daſs unter den gegebenen Verhältniſſen
kein Erdenpilger, mag br noch ſo ne ode ereilt werden,

ſchweren Verſuchungen insbeſondere von Seite des böſen Feindes
und den Anforderungen von ernſter und chwerer Pflichterfüllung,

Qan der Pflicht einen wirkſamen Act der Gottesliebe zu ſetzen,
vorüberkommt.

un gehen wir u den Zeugniſſen der Kirchenväter und
insbeſondere des heiligen Auguſtin ber Chryſoſtomus ſagt dem
chriſtlichen Volke Guantumpvis philosophemus. quamvis
0omnium robustissimi Simus AC validissimi: 81 liuòus ( CI)
81 auXIIIum. 116 medioer quidem poterimus resistere tentationi.!“)
Und wieder: Sunt tentationes. 9uaE ferri 11011 possunt; t Juaenamn
I1llae? Omnées. Ut 11½ dicam; 50  H Chim IN Dei hutu Sita 8t.
(MWamobrem Ut Jdisças t videas. guod Solum AS guꝗE
nostram superant potestatem. 860 eque Hhasce humanas OSsimus
Sine IIlius AUXIIU1IO facile ferre. subjunkit; 8ed faciet CUIII tenta—-
tione proventum. Ut POssitis sustinere. Neque Chim 48 moderatas,
Ut dixi. Propria Virtute féeremus. 0 IN is Juoque erus indigemus
auxXIlio. Ut 648 pervadamus.2) Ambroſius ſchreibt Quis 681
tam Ortis. Ut III IN tentatione moveatur. NISI Dominus
61 djutor assistat ?8) Aus Auguſtin eben Dir olgende Stellen
Aus S1 Dossibilitas naturalis DEI Iiberum arbitrium t 0
Cognoscendum. quomodo VIVere debeat. 61 ad hene VIVendum
SUffieit Sibi: 6180 TIStUS gratis mortuus — TOr. 9u
COrde (Pelagius) tiam Sine adjutorio medicinae Salvatoris UOsStri
nostrum pute ESSe. 11011 PECCaTE; POSSE DPeCCare naturae

Der Sed qualis esset, 81 Deus permitteret et OUH juvaret aut VIres õnobis
addendo aut adversariis subtrahendo. SedIuterque modus dicendi
honum SEnSUIII habere possit, tamen magis consentanee ad Scripturas et
Patres loquuntur, qui dicunt, nullam tentationem sine Dei auxilio vVinei
—  4 werden uUunten auf dieſen Punkt zurückkommen; fügen aber hier chon die
wichtige Bemerkung bei, daſs jene oder beſondere Fürſorge Gottes, wovon
Bellarmin Lrede: un der gegebenen Velt— und Heilsordnung als ein Neben—
beſtandtheil des „Ordo lapsus et PDer Christum reparatus“ 3 betrachten iſt

In Paralyt. homil u. In Cor. hom In PS 71
De natura et gratia Efr. ibid
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688 Contendat. Juall 816 apparet 6886 Vitiatam. Ut 06 majoris
Sit VIt Ii videre.“) Fideles 6uumm Orantes dicunt 116 1108

inferas 1 tentationem 81 68 possibilitas. Ut guid Orant? Aut
A 9u malo liberari Orant. NS:Ii maxime dePmortis Ujus
de Vitiis carnalibus. unde NOU liberatur 10n0 Sine gratia Sal-
Vatoris?. Vides aliam legem CCGC quod VitiuUm naturae
humanae inobedientia VOluntatis infHixit! Orare sinatur. Ut Sanetur
Quid antum de naturae possibilitate praesumitur? Vulnerata.
saucia. Vexata. perdita St. (COnfessione 1001 AlSà defensione
OPUS 8S Quisquis negat. 1108 Orare debere. 116E intremus 1II
tentationem (negat autEIn hoc, gui Contendit, 20 11011 peccandum
gratiae Dei adjutorium 6886 homini neécessarium. 860 80¹
lege aCCepta humanam SUfficere vOluntatem)  — AD auribus 0nnium
removendum t OrE 0onnium anathematizandum dubito.“)

Ut quid 30e Verbum interposuit. 10 681 facilius (Pelagius)?
AN VeroO CTꝗ integer 8S6SUS t Spiritui. Sanéti
Piritus auXIU1IO, resistamus? Sed quantum detrimentum h06
itamento fecerit. guis 11011 intelligat? Volens utique credi.
tantas 6886 natüurae VITes. guas Cxtollendo praecipitat. Ut tlam
sine audlio Ppiritus Sancti. tSi minus facile. tamen aliquo modo
nequalll Spiritui resistatur.4 Nam 81 11 tanta ihfrmitate Vitae
hujus IPSis relinquetur VOluntas Suad. Ut In adjutorio Dei. Sine
9u D  SEV pOssent. remanerent, 81 ellent. inter 10
t antas tentationes infirmitate 8UuA VOIuntas IDSA suecumberet;
5 10e0 Derseverale possent, quia deficiente infirmitate 1160

Vellen aut 11011 Ita gllent Inhrmitate vOIuntatis., possent.s)
In 306 48 CU.  — Confligimus, Deum habemus Spectatorem;

1 h06 A480ʃlCe. laboramus. Deum poscimus adjutorem; 81
enim 1DSe —108 djuvat, dieo Vin ere 8ed Snare
Ooterimus.“) HaecC decem praecepta 16n0 implet Viribus suis.
NiSi adjuveétur gratia 5 Denique t hie adjunxit: Et
dixisti Convertimini fſilii hominum; tamquam diceret H0E te
peto, quod 1PSe jqussisti: dans ejus gratiae gloriam, Ut qui gloriatur.
12 Domino glorietur; Sine cujus adjutorio Del arbitrium VOluntatis
tentationes hujus Vitae 11011 possumus.S) HOE ESt
autem judicium. quia IuXx Venlit 1 mundum t. dilexerunt homines
magis tenebras Jualll lucem Crant CUIm malaISOTUIII Fratres
mei. Juorull dona invenit Dominus 7  7 Nullorum Omnium
mala mnvenit.“) 81 Verba 112 (0 quod E  0 vOIO, 480
t Cetera alla. hominis sunt. Ut. dicitis, nondum Sub ITISt!1 gratia
(Constituti ELS0 otlam hiné Convineimini. quod tam infirmae
Voluntatis A0 agendum bonum TIStUS invenit t quod arbitrii

Ibid * Ibid 9 De perfectione zustitiae
Cap Altim De gratia OChristi 50 De Correptione t
gratia 38 Serm 156 al de verbis pos 7) ErMn

148 de temp. 2 In PS 89. n. 4. In 306an. 1. 12. U



liberi infrmitatem 0 agendum onhum 110181 Pel Christi ra-
lAan potést humana LEpaare natura AE PEl 306 St.
guod dNI IIIIINEIII 68  N  V  6 liberum 20 Agendum honum 81¹1E Ad—
zutori0o ei Prosper von Aquitanien ehr Lex potest

—d ma fHat Ubere A malo autem 0I potest liberare
Otum ACI mandatum 8Sed Obediendi Afféetum
—181 quod 681 0Ceidens DEI 1 ETIIUI Iterae Hat VIVIHCans
Spliritum gratlae allbekannten erke e VOCatione
Gntium leſen Humana natuüura hominis Praevaricatione VItI-
ata Ctlamn mter henefléeia mtei Praecepta 61 AUXIII2 Dei SeMPeI
deteriorem 681 proclivior VOluntatem Committi 0 81 Mud
Juanl IIMITI Haec Itaque VOluntas A Néerta mutabilis IIUPE“:
Tita infrma A0 Cfficiendum facilis Ad audendum Cupiditatibus
0664 1II hohoribus Umida 1II CuIlIS AIIXILIA SUspicionibus In
6t gloriae Jualll Virtutum AVIdior famae COnscientliae
diheentior 61 PEl OHIHLEIII SuAIII EXperientiam IISeL fruendo
H guae COnCUPI rlt guall Carendo nihil 81S habet VITIbus
11181 periculi facilitatem quoniam VOluntas mutahilis guae OD
aD innéommutabin VvOluntate regitul Citius Propinquat
miquitat!i quanto AGC intenditur ACtion!

18 Angeſichts dieſer Väterzeugnif In alle Bemerkungen
wiederholen die oben bezüglich der Belegſtellen Aus den Concilien
und Qus den Erläſſen des römiſchen u vorgebracht wurden
Die Stellen klingen vollkommen allgemein und haben AMbet Uurchwegs
zunä und vorzüglich den Einzelmenſchen MNi Auge O⁰ bieten ſie
bei vorurtheilsloſer Prüfung für den Verſuch, einzelne Adamskinder
entweder einfachhin bder wenigſtens der Vorausſetzung, daſs den
ſelben nuLr 9  5 kurze Probezeit üugemeſEn iſt, von der alH
gemeinen Lehrregel auszunehmen keinen Platz Um auf Enen
Einzigen Text Auguſtins nochmals hinzuweiſen ſagen wir E
Uguſtin die oder die andere mildere Lehrmeinung für zulä 9
erachtet dann * nich entſchieden und 0 unbedenklich ſagen
können Omnium mala PETLa Iven! (Christus) Nebenher nden
wiu bei Chry oſtomus nicht undeutlich die nter cheidung wiſchen
chweren und leichteren Ver uchungen vorgebildet 8 96 chieht dies Unter
dem bedeutſamen Winke daß  L der enſch den chweren Verſuchungen

0 ſich ſelbſt überlaſſen bleiht unfehlbar unterliegt was von
den leichteren Verſuchungen nich M gleicher Weiſe geſagt werden
kann ondern nUuL eswegen eil dieſelben der ege ſich allzu
ehr häufen Schließlich noch Ene ni Unwichtige Bemerkung
Rückſicht auf jene Verſuchungen die Teufel herkommen Wer
dem Andrange des Teufels 65  W das Ene oder anderemal wider  2  2

ſpäter aber und namentlich IM der eigentlichen Entſcheidungs—
Contra Ju! imperf 110 EfI 109 Contra

cCOllat



ſtunde ihm unterliegt, von dem kann man nicht einfachhin agen, CEL

habe den Teufel überwunden. Ander verhält ſich die ache Inter der
Vorausſetzung, daſs jemand, eil ſeine Probezeit eine ſehr kurze war,

Teufel nuL einmal angegriffen wurde und Iun dieſem Entſcheidungs⸗
kampfe ſtandhaft geblieben iſt Von einem ſolchen könnte und müſste

einfach hier behaupten: Er hat den Qatan überwunden. 1eS
iſt CS aber, was insbeſondere von Auguſtin In den angeführten
Zeugniſſen ohne Beihilfe der Gnade für ganz unmöglich rklärt ird

Des weiteren berufen ſich die Dogmatiker Iun dieſer ache
auch mit mehr oder weniger Nachdruck auf die Erfahrung; und
V  war theils auf die äußere oder allgemeine Erfahrung, Die ſie im
L  eben der Menſchheit oder un der Weltgeſchichte zutage II theils
auf die innere Erfahrung, Die ſie IM Her  0  en des Einzelmenſchen
ſich bemerkbar mach Der Weltapoſtel ſagt, allem uſcheine nach
zunächſt Im Hinblick auf den dermaligen tand der Menſchheit:
Condlusit Deus Omnia 1 incredulitate, Ut O0mnium misereatur);
und wieder: Condlusit Scriptura O0mnia Sub peéccato, promissio
V fde Jesu TISTI Aretur credentibus;?) von den Geiſtesheroen des
alten Heidenthums endlich chreibt Ers Dicentes, 86 6886 sapientes,
StUlti —4001 sunt.s) Zur weiteren Beleuchtung dieſes Beweisgrundes
ügen wir Folgendes bei: Der ungemein traurige Sittenſtand des
en Heidenthums und wir können beiſetzen des gealterten
Judenthums iſt attſam bekannt Wenn auf den erſten lick da und
dort Im Heidenthum edlere Charaktere auftauchen, ſo vermögen die
ſelben doch nicht eine genauere Probe auszuhalten. Und dennoch
fanden ſich weder die Juden noch die Heiden de Alterthums von
jedem Gnadenbeiſtande, das heißt von jeder der übernatürlichen Heils  2  =
ordnung irgendwie eingegliederten und Qus dem zukünftigen rlöſungs⸗
verdienſte Chriſti herſtammenden Nachhilfe Gottes vollkommen entblößt.
957  &  ndem wir dies agen, denken wir keineswegs blo da moſaiſche
Geſetz, als paedagogus IN Christum und deſſen Einfluſs auf die
weitere Umgebung oder eine wie immer geartete Nachwirkung der
Uroffenbarung; ondern wir denken überdies noch Cin recht allge⸗
meines und vielverzweigtes Eingreifen der gütigen und übernatürlichen
Vorſehung 0  2 Angeſichts dieſes Thatbeſtandes fragen wir
Wo bleibt da Platz für Menſchen, die ohne jede der Gnade
ihr gan  0  es (ben hindurch von jeder ſchweren Verſchuldung ſich frei
gehalten Aben ollen?

Was odann die innere Erfahrung etrifft, ſo mag jeder
einzelne Erdenpilger ſeine eigene Bruſt befragen Er Ird Schritt für
Schritt einer großen Schwäche und Unſicherheit ſich bewuſst werden.
Dabei dürfen wir insbeſondere nicht vergeſſen, daſs wir als Ge
taufte un unſerem Innern keineswegs den vollkommen ungeheilten

) Rom 32 55 AlAt III. Rom. Vgl.
De vOCat. 0III gent 17 2 Prop amn. ab Alex DPrOP 53 Quèsnel.

damn.
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Zuſtand der verwundeten Adamsnatur vorfinden, ſondern daſs wir
vielmehr neben der bleibenden Ausſtattung durch die heiligmachendeGnade und Un die eingegoſſenen Tugenden, gleich dem oge un
der Luft, von einer reichhaltigen Atmoſphäre äußerer und innerer
Beiſtandsgnaden Umgeben ſind Trotz all dem findet auch Peſchder doch den einſchlägigen Theſen enn abſchwächendes „diu  E eingefügthat, ſich gedrungen zu agen Revera SUuUS Cuique quotidianus
U8 argumento 680. Jua III Uter hominis desideria
ferantur a0 168 Creatas t gua U diffiéulter erigantur a0 TGS
divinas.) Doch die Beweismomente, E auf der Erfahrungberuhen, wollten ir bloß ſtreifen. Auf dem Gebiete der Apologetik,das iſt 5 Beweiſe für die Nothwendigkeit einer geoffenbartenReligion, reichen die angeführten Erfahrungsthatſachen er aus;aber für dogmatiſche Zwecke, das El IM 3u beſtimmen, bis 3uwelchem Grade für den Einzelmenſchen die der Gnade
nothwendig ſei, ſind dieſelben von Untergeordneter Bedeutung.?Endlich pflegen die Dogmatiker die Nothwendigkeit der
heilenden Gnade insbeſondere auch von der Erbſünde und von den
Folgen derſelben herzuleiten. Wir Aben dieſen Un. n den oben
angeführten Belegſtellen öfters mehr oder weniger deutlich berührtgeſehen Hier wollen wir auf denſelben näher eingehen. Es iſt
bekannt, daſs ſowohl die Qtur der Erbſünde als auch insbeſonderedie Folgen derſelben nicht von allen Dogmatikern ganz mn derſelbenElſe aufgefaſst werden. Qher hat der Beweis, der dieſem Lehrpunkte entnommen wird, In ſeiner gewöhnlichen Form unſicheres.Wir geben demſelben eine andere, wie Uuns ſcheint zweckmäßigereForm, indem wir unmittelbar von der ehre über die Nothwendigkeitder Erlöſung urch Chriſtus ausgehen. Kein beſonnener Dogmatiker wird uns widerſprechen, venn Uir den Satz aufſtellen:Die Erlöſung durch Chriſtus iſt In der beſtehenden Weltordnungnicht bloß dem gefallenen Adamsgeſchlechte Iin ſeiner Geſammtheit,ſondern auch jedem Einzelmenſchen nothwendig und zwar n jenerElſe die von den Theologen als neécessitas medii bezeichnet wird
Nun fügen wir bei Unter der Vorausſetzung, daſs die oben vor
geführten Milderungen bezüglich der Lehre von der Nothwendigkeitder Gnade ihre Berechtigung hätten, wäre eS Aum die ſoeben gekenn⸗zeichnete Chre von der Nothwendigkeit der Erlöſung geſchehen Suchenwir dieſen Gedanken naher auszuführen und 3u begründen.22 Der egriff des Erlöstwerdens hat offenbar einen
traurigen Zuſtand oder, Im bleiben, eine mehr oder
weniger drückende Gefangenſchaft zUur Vorausſetzung. Wo der gegebeneZuſtand —3—3—3——  ein guter oder wenigſtens enn durchaus erträglicher iſt, 0

154. Wären ir auf ieſes Argument allein E.wieſen, ſo nunten tr jenen ni ganz unrecht geben, we  E die Nothwendig⸗keit der heilenden Gnade blo für die Menſchheit als ganzes und nicht für jedeseinzelne Individuum anerkennen oder erweislich finden wollen.
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rede man, fall eine merkliche Beſſerung eintritt, einfach von einer
Beſſerung oder von einer Standeserhöhung, und nicht von Erlöſung.
Doch wir brauchen über die einſchlägigen Benennungen als
nicht ange 3u rechten; der Zuſtand, AQus dem Chriſtus Auns befreit
hat, wird Uun von den authentiſchen Glaubensquellen deutlich gekenn⸗
3  eichnet Der Kirchenrath von Trient ſagt diesbezüglich: Unusquisque
agnoscat 6t Ateatur. quod guulmn OnnESs homines 111 praevaricatione
6 innocentiam perdidissent, AC/ immundi. 6t Ut Apostolus
inquit, natura Hlii lrae Adeo SerVI Crant Peéccati t Suh
potestate 1Iaboli AGC mortis, Ut 0¹1 modo gentes DEI VIIM naturae,
860 116 Israel quidem DEI IPSam tiam Iteram 1e  18 Moysis
inde Ser possent.“) Daſs vorliegende Charakteriſierung zu nächſt
den Zuſtand des Einzelmenſchen und nicht ſofort den Zuſtand der
Geſammtheit Iim Auge hat, ieg Tage QOMbei iſt eS ebenſo klar,
daſs dieſe Charakteriſierung vbvon en Individuen des gefallenen
Geſchlechtes ohne jede Ausnahme 3u gelten Zum Schluſſe ird
betont, daſs der enſch, olange auf ſeine eigene angewieſen
leibt, Aus dieſem Uſtande ich nicht herauszuarbeiten vermag;
diesbezüglich weist der Kirchenrath Im folgenden Capitel ſofort auf
I und auf deſſen Erlöſungswerk hin

Nun ſagen wir: Wird vor allem die rbſünde als Ahre
Sünde und infolge deſſen die Strafe derſelben als mehr oder weniger
dur
betrübend angeſehen; läſst man des weiteren die Menſchennatur

den Sündenfall in der Eiſe geſchwächt ſein, daſs kein menſch
liches Individuum, ſoferne * zum Vernunftgebrauche gelangt, Aus
ſich ſelbſt und abgeſehen von der Erlöſungsgnade Chriſti, von per
ſönlicher Verſchuldung und näherhin der odſünde ſich freizu⸗
halten vermag: dann rweist vorliegende Charakteriſierung ſich als
0 zutreffend; dann egrei utan insbeſondere, wie die Menſchen—
natur und jeder Einzelmenſch n ich und Qus ſich unrein iſt; wie
Er Üüberdies als Sclave der Sünde und des böſen Feindes daſteht;
warum CTL der Erlöſung durch Chriſtus und der daraus entſpringenden
Gnade unmöglich entrathen kann. Dieſen Gedanken lauben wir bei
Paulus wieder zu finden, wenn 2 ſchreibt Conclusit Scriptura
O0umnia Sub peccato,“) U  1 Aus ſich und juridiſch iſt jedes
Adamskind ern Sünder; zunächſt auf Grund der allgemeinen Erb

uld und weiterhin, oferne ES un die Lage zu ſündigen kommt
und die Gnade Chriſti nicht erlöſend und bewahrend eingreift, früher
oder ſpäter auch durch perſönliche Verſchuldung.

ibt hingegen dem Gedanken Raum, einzelne glücklich
veranlagte oder wie immer bevorzugte Individuen können während
ihrer vollen Lebens und Probezeit, mag dieſelbe übrigens eine
längere oder eine kürzere ſein, von chwerer Verſchuldung ſich voll

nicht einbegriffen. Ala III 22
688 VI Die Gottesmutter iſt ſelbſtverſtändlich hier
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ſtändig frei halten und mithin auch das ganze Sittengeſetz, ſoweitIn der entſprechenden Zeitfriſt fordernd an ſie herantritt, der
Hauptſ

Ptſache nach tadelfrei beobachten, ſo bmmt an der oben gekenn  2zeichneten Lehre über die Nothwendigkeit der Erlöſung gegenüber Iun
ernſte Verlegenheit. Ottiger ſagt in der eingangs angeführtenStelle ausdrücklich: autem. gentilium neminem hucusque
TécCte Ut hominem VIXISSE finemque SuUII Ultimum attigisse. PIO-hhari 088E 1detur Nach allen Umſtänden 3u ſchließen redet
dieſe von den Heiden unter der Vorausſetzung, daſs ſie von
jedem übernatürlichen und A den Verdienſten Chriſti ſtammendenGnadenbeiſtande entblößt daſtehen. Peſch nach dem Wort
Qute ſeiner Theſen offenbar Raum für die Annahme, daſs einigeAdamskinder, die des vollen Vernunftgebrauches ſich erfreuen, durchdas Ortchen des mehrgedachten „dMiu  — den efahren dieſer Pilger⸗ſchaft ohne ſchwere Verſchuldung en  en Wir fragen Wo bleibt
da die oben gekennzeichnete Allgemeinheit rückſichtlich der Nothwen⸗digkeit der Erlöſung?

25 Peſch wird entgegnen, daſs jene Individuen unſeresgefallenen Geſchlechtes denen wir ſoeben Pprachen, mit den in
der Tbſünde verſtorbenen Kindern auf die gleiche Linie 3u ſtellenelen Allein da müſſen wir nachdrücklich fragen Wie ſetzt ſichder Theologe, der auf dieſem Standpunkte mit der ehre vom
Weltgerichte und insbeſondere mit den letzten Sätzen des Symbolum
„Quicumque“ auseinander? Dieſelben lauten bekanntlich: cujus
(1 a0 Christi) adventum homines TESUT gere habent CUIII
COTPOribus 8U18S t reddituri 8SUn de factis Propriis rationem. Et
qui bona égerunt; UNn 11 VItam aeternam; gui VGSIO mala. 111
1hem aeternum. Haee 681 fides Catholiea Wie jeder Unbefangenele kann VV In keiner Elſe angehen, en  en, die iun dieſem(ben Zum Vernunftgebrauche elangt ſind und infolge deſſen währendihrer Probezeit in größerem oder geringerem Umfange ſittlich thätig
waren, von dem Endgerichte fernzuhalten. Bei dieſem Gerichte aber
gibt CS wenigſtens in etreff der Erwachſenen, die der Ttheils⸗pru gerichte iſt, ein Rechts und enn in ein Urtheil aufewige Himmelsfreuden und ein Urtheil auf ewige Feuerqual. Aufwelcher Seite ſollen jene Mitglieder unſeres Geſchlechtes von denen
wir der gemachten Vorausſetzung zufolge hier reden, untergebrachtwerden? Sie gehörten allem Anſcheine nach n die Mitte ine
Mitte gibt eS aber nicht, wie ſoeben ezeigt wurde So führen

Vgl oben II. Ein paar Zeilen früher blickt bei Ottiger ogarder Gedanke durch, 5 dürfte ſelbſt jenes Ziel, das in der Theologie gemeinhinals ita aeterna bezeichnet wird, ohne Offenbarung und olglich ohne eigent—lichen Glauben und allem Anſcheine nach auch ohne jede Eingreifen der Er
löſungsgnade Chriſti erreichbar ſein Doch genug hierüber; der Verfaſſer drückt
ſich un dieſen Stücken 3u unbeſtimmt aus
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alſo die milderen Anſchauungen über die Nothwendigkeit der heilenden
Gnade ſchließlich Iu Elne ackgaſſe, die keinen Ausgang 3eig

26 Zu Weiterer Aufklärung dient folgender luſszuſatz. Um
IM letztgedachten Sinne die Nothwendigkeit der Erlöſung und der
Erlöſungsgnade 3u wahren, bietet ſich noch Enn anderer Nebenbehelf.
Man kann nämlich einerſeits offen zugeben, daſs der enſch auf
einige Zeit ohne Gnadenhilfe die chwere Sünde 3u meiden
und alle auftauchenden Verſuchungen 3u überwinden vermag, ander⸗
Ci aber mit Nachdruck beifügen Für älle, jene kurze
Zeitfriſt für den Erdenpilger die volle Prüfungszeit ausmacht, Iſt
gerade der Umſtand, daſs die fragliche Prüfungszeit nicht änger
dauerte oder 0Mn erſelben nicht heftigere Verſuchungen auftraten,
Emner beſonderen Fügung der göttlichen Vorſehung zuzuſchreiben und
mithin als Gnade und zwar als durch den Erlöſungstod
Chriſti vermittelte Gnade anzuſehen. Dieſer Gedanke egegnet Uuns
öfters unverkennbarer Weiſe bei Auguſtin. Restat. ſo ſchreibt der
große Kirchenlehrer, nis Hhonis 111 gnem perseverantia
duae Tustra quotidie — Domino Oscitur Dominus
Del gratlam Sualll 111 0 CUHuS Orationes CxXaudit Operatul
Videéte jam 2I Vritate JualII Sit allenum egale donhum Del 886

perseverantiam Hnhem huj8 VItae. VItae hulc. quando
VOIuerit. 1PSE dat finem; Juemn 81 dat ante Imminentem lapsum.
ACI hominem Peérseverare 111 finem. nd wieder: H06
161 151 Deus tuus. Regebam te mihi. Servabam mihi. Ut
Adulterrum Committeres SUA.  V  01 defuit Ut ðUAaS0T deesset
E.  0 16G61 Loeus t tempus defuit t Ut haeG deessent ES0 feC%˙
Adfuit 834801 011 efuit 106us defuit tempus Ur
COonsentires 690 terrul Agnosce EIS0 gratlam E)uS CUI dehes
t quod admisisti MIih! 1806 quod factum St 61
dimissum VIdIiSti Mihi 68 t tu quod CiSti Nullum
8t GIIIII peccatum qguod ACI homo0 qauod 1101 POssit fa cere t.
61 homo 81 681 rector gu factus St. homo Dieſer
Gedanke ſich überdies auf die allbekannte Stelle MI Buche der
Weisheit Placens eo factus Hectus t VSIIS Mtel
OTEes translatus 81 Raptus 8t e malitia mutaret ntelleçtum
C)us aut 116 (C10 deécipéret lius Hiermit ſind Din
auf den Gedanken Bellarmins zurückgekommen daſs In unſerer
rage nicht gerade an Inneren Gnadenbeiſtand denken
müſſe, ſondern daſs mitunter auch äußere Gedanken ausreichend N

cheinen; dabei bleiht die wichtige Behauptung Ufrecht, daſs kein
Menſch, der Vernunftgebrauche gelangt, unabhängig von der
Gnade Chriſti, vor chwerer Schuld verwahr bleiben kann. Nebenher

e On0 DerseV 17 —41 2) ETM 99 11 alias 23
homil. Daſs man QAbet na 3u denken hat, die durch Chriſtus
und deſſen Erlöſungstod vermitte wird, kann bei Auguſtin nicht zweifelha
ſein 5„% Sap. 1 11 Vgl. oben II. Anmerkung.
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ſei noch bemerkt, daſs jene äußere Gnade, vovon wir hier unmittel—
bar 3u reden beabſichtigten, naturgemä einen Beſtandtheil de  U ſo
koſtbaren donum perseverantiae bildet; daſs mi die angezogenen
Belegſtellen bei dem betreffenden amskinde, dem ott zu günſtiger
Zeit den Tod ſendet, den übernatürlichen Gnadenſtand vorausſetzen.

O0 nde in vorſtehenden Belegſtellen der Gedanke von der Zu⸗
läſſigkeit eines jenſeitigen Mittelorte zwiſchen Himmel und Hölle,
der auch Erwachſenen en ſtünde, keinerlei

1  7 Hiemit finden die Gründe 3u Gunſten der gewöhnlichen
nd R.

ſtrengeren Formulierung der ehre Üüber die Nothwendigkeit der
heilenden Gnade ihren Abſchlu Ob dieſelben vollkommen durch
ſchlagend ſeien, mögen andere beurtheilen: jedenfalls ird ſie jeder⸗
mann höchſt beachtenswert nennen müſſen Bei dieſer Sachlage erhebt
ſich die rage Was mag insbeſondere Dogmatiker von Fach im
Unterſchiede 3u den Theologen von vorherrſchend apologetiſcher Tendenz
bewogen aben, den Lehrſätzen über die Nothwendigkeit der heilenden
Gnade eine mehr oder weniger gemilderte Faſſung 3 eben? Die
einſchlägigen Gründe haben wir nirgends mit gewünſchter ffenhei
und Klarheit angegeben gefunden. Die Offenbarungsquellen leten
nach unſerem rtheile für derartige Abſchwächungen Unmittelbar keine
Handhabe. Infolge deſſen kommt uns die Vermuthung, eS dürfte
dabei das Beſtreben, den Irrthümern der Lutheraner, Bajaner und
Janſeniſten über die Verderbtheit unſerer Qatul möglichſt entſchieden
entgegenzutreten, owie die Orltebe für die theologiſche Lehrmeinung,
der zufolge die natürlichen 0 des Menſchen Ur die Erbſünde
un einer Weiſe 9e wurden, wirkſam und ausſchlaggebend
geweſen ſein Allein was zunächſt den erſten un etrt  I ſo
wird kein beſonnener Forſcher eugnen können, daſs die menſchliche
Freiheit den oben bezeichneten Irrthümern gegenüber auch bei der
ſtrengeren Formulierung der ehre über die Nothwendigkeit der
heilenden Gnade ſich ganz El wahren Rückſichtli der 96·
dachten Lehrmeinung odann iſt nicht 3u vergeſſen, daſs eS eben nur
eine beſtreitbare Lehrmeinung iſt Die richtige Forſchungsmethode

CS nicht, 0 Lehrmeinungen zur Modification von alt
hergebrachten Lehranſchauungen oder allgemein gangbaren ehrſätzen

verwerten In unſerem Falle iſt dies umſo bedenklicher, weil
die Berückſichtigung der gedachten Lehrmeinung folgerichtig zu einer
noch größeren Abſchwächung der einſchlägigen Offenbarungslehre führen
müſste der iſt nicht anzunehmen, daſs die enſchen im Zuſtande
der rein natürlichen Welt und Heilsordnung (in naturae
purae allgemein oder wenigſtens der überwiegenden Mehrzahl
nach un der Lage geweſen w einfach auf Grund ihrer natür⸗
en Anlagen und Kräfte, das el ohne beſondere Beihilfe Gottes
das ganze beſtehende Sittengeſe auch auf ängere Zeit tadellos, das
iſt ohne ſchwere Verſchuldung zu beobachten? Auf Grund der be
zeichneten Lehrmeinung müſste alſo auch von den gefallenen Menſchen



ähnliches behauptet und mithin die ehre über die Nothwendigkeitder heilenden Gnade Iun dieſem Sinne abgeſchwächt erden.“ — Wir
ſchließen mit der wohlgemeſſenen Erklärung: Unſere Abſicht bei
Ausarbeitung dieſer Abhandlung gieng ahin, für die Formulierungder ehre über die Nothwendigkeit der heilenden Gnade allſeitige
orſic 3u empfehlen und auf die weitausſchauenden Folgen der Sache
hinzuweiſen.

und Patene Im chriſtlichen Alterthum.
Von Lector P. Beda leinſchmidt n Wiedenbrück (Weſtfalen).

Erſter Artikel.)
Eine Studie über den elch und die Patene im chriſtlichen

Alterthum wird vornehmlich die Angaben des AP U E

berückſichtigen müſſen. Bis jetzt In ieſelben für dieſen we nur
wenig benutzt worden. Man ließ dieſes bedeutende Geſchichtswerk
vielleicht deshalb u viel unberückſichtigt, eil die Zuverläſſigkeit ſeiner
Angaben 3U wenig eſtſtand. Seitdem uns aber das apſtbuch In der
allgemein aLU muſtergültig anerkannten Ausgabe von AbbE U ch E5 ned)
vorliegt, ennen wir auch den en Wert der In demſelben auf
geführten Verzeichniſſe Über kirchliche Gefäße und Geräthe. Indem
Uir die olgende Darſtellung ſovie als möglich Aus dem GI
pontificaliss) chöpfen, ird ſie den Reiz der Neuheit auch für jene

Nach unſerem Urtheile liegt es näher, Aus der wohlbegründeten ehre
über die Nothwendigkeit der heilenden Gnade auf eine entſprechende Schwächung
der natürlichen Kräfte durch die Erbſünde zurückzuf  ießen ＋ LIHei Von
HNeαμ eXte, indroduction t Commentaire Dal abb6 HDiuchiesne, 2 t 0
Paris 1886 50 Der Liber pontificalis iſt bekanntlich eine Sammlung von
Lebensbeſchreibungen der Päpſte bis auf Hadrian II (1 872) Dieſe Vitae
ind alle nach emſelben Plane gearbeitet: der jedesmal der
Name, die Nation, Abſtammung und Regierungsdauer des Papſtes nach 9  W  ahr,
Monat und Tag Zuweilen iſt auch die Regierung der römiſchen Kaiſer und
gothiſchen Könige beigefügt. Darauf folgen die von dem Papſte getroffenen Anord—

bezüglich der Liturgie und Diſeiplin, ſodann die Erbauung, Reſtauration
oder Dotierung der Kirchen; ferner kirchenpolitiſche Ereigniſſe und Schluſſe die

ihm vorgenommenen Ordinationen, die Zeit ſeines Todes, der Ort ſeines Be
gräbniſſes und die Zeit der Sedisvacanz. Während die Angaben über die Päpſte der
erſten Jahrhunderte dürftige Notizen ſind, ilden die ſpäteren vollſtändige
Biographien. Als Verfa eL des Liber pontificalis galt ſeit dem ahrhundert
der römiſche Bibliothekar An aſt aſu 8 (im Jahrhundert). Nach den Forſchungen
Du eéesnes ſtammt indes der er Theil aus dem Anfange des 6 Jahrhunderts
die — 8olgenden Biographien entſtanden entweder gruppenweiſe oder bald nach dem
LX

＋

ode der betreffenden Päpſte Außer der Biographie Hadrians II. Dten einige
Handſchriften noch einen el des Lebens Stephans 851). *  1e älteren
Ausgaben 5 von Blanchini (abgedruckt bei Miqyne, GXXVII U.
reichen bis dieſem Zeitpunkte. Duchesne vervollſtändigte den Liber POn-
tificalis aus einer Handſchrift des Bibliothekars Petrus Guillelmus aus dem
Kloſter St. Gilles mM der Provence bis auf Martin (4 Vergl außer
den eingehenden Prolegomena von Duchesne noch Griſar in der „Zeitſchriftfür atholiſche Theologie“ (1887) 417— 446

Linzer „Theol.  prakt Quartalſchrift.“ 1900.


